
Unter allen Bezeichnungen unseres Wintersportes
ist nach Kretschmers Meinung (Wortgeographie der
hochdeutschen Umgangssprache S. 425f.) schleifen
am ehesten berechtigt, für das hochdeutsche Wort zu

gelten, da es in weiten Gebieten Oberdeutschlands

bis nach Wien hin verbreitet ist. Mit Ausnahme der

westlichen Hälfte des Unterlahnkreises und der nörd

lichen Gegenden des Kreises St. Goarshausen be

herrscht es das ganze südlich der Lahn gelegene Nassau,

zieht sich nördlich der Lahn bis tief in den Wester

wald, engt in den Kreisen Friedberg und Gießen

das zentrale glitschen-Gebiet ein und lagert ihm
im südlichen Teil des Kreises Schotten (Steinberg)

und in den Kreisen Büdingen, Hanau, Gelnhausen

eine breite Randzone vor, so daß die südlichsten

Kreise des Regierungsbezirks Kassel dem nassauischen
schleifen gehören, wie der nördlichste Kreis des

Regierungsbezirks Wiesbaden dem hessischen glan-
dern.

Der Ausdruck bahnschlagen ist charakte

ristisch für die der Rheinprovinz benachbarten Kreise

Oberwesterwald, Westerburg, Unterwesterwald,
Unterlahn (westlicher Teil), St. Goarshausen (nörd- ,

licher Teil). Sogar der Kreis Limburg bietet in

Rieder-Hadamar und Steinbach noch zwei Beleg
orte. Der verbale Bestandteil des Wortes weist

eine ganze Stufenleiter nasaler Vokale auf vom
dunkelsten un über o n , a», e» zum hellsten in.

Als Synonym für Lahn in der Bedeutung „Schnee

bahn", „Schlittenbahn" ist übrigens auf dem nörd
lichen Westerwald noch ein altes Llau lebendig,

das nichts mit der Farbbezeichnung bläu zu tun hat,

sondern zu bleuen = „schlagen" gehört.

Dem zentralen glitschen-Gebiet lagern sich im
Nordwesten und Südosten je zwei Landschaften vor,
in denen reiten und rutschen die ganz spezifische

Bedeutung des absichtlichen Gleitens auf einer Eis

fläche angenommen haben.
Bei reiten liegt nicht etwa eine Bedeutungs

übertragung, sondern lediglich eine Verengung des
ursprünglichen Sinnes „sich rasch fortbewegen" vor.

(Vgl. andere Bedeutungseinschränkungen desselben
Zeitworts: schriftdeutsch reiten = „sich rasch fort

bewegen auf einem Tier"; mundartlich in Nassau
reiten — „sich zu Wagen fortbewegen"; holländisch

rinden — „sich auf Tier, Wagen oder Schlitt

schuhen fortbewegen".) Das nordwestliche reiten-
Gebiet erstreckt sich über große Teile der Kreise

Oberwesterwald und Westerburg, über einen Teil

des Dillkreises (Dillenburg reide, Wissenbach reire,
Eibach reile), den Südzipfel des Kreises Bieden
kopf (Niederweidbach), einen Teil des Oberlahn

kreises (Mengerskirchen) und des Kreises Wetzlar
(Leun, Garbenheim). In der Gegend von Wetzlar

scheinen reiten, rutschen, schienen, glitschen so

durcheinander und nebeneinander in Gebrauch, daß

die Grenzlinien hier zur Andeutung dieses Tat

bestandes auf unserm Kärtchen offen gehalten wurden.
Aus dieser Gegend wären uns Einsendungen der

jeweils gebrauchten Bezeichnungen mit Hervorhebung
des in jeder Ortschaft gebräuchlichsten Ausdrucks

besonders erwünscht. Merkwürdig ist, daß sich reiten
über diesen wortgeographischen Knotenpunkt hinaus
in einem schmalen Landstrich ostnordöstlicher Rich

tung (Gr.-Linden, Kl.-Linden, Leihgestern, Hausen)
quer durch das glitschen-Gebiet fortsetzt und erst

«qn der glandern-Grenze mit Ruppertenrod, Kreis

Alsfeld, abschließt. Ein vereinzeltes reiten ist aus
Hausen, Kreis Limburg, gemeldet. — Auch die

südöstliche reiten-Landschaft bietet eine dialekt

geographisch interessante Erscheinung. In Heubach,
Kreis Schlüchtern, gehen die Kinder aufs Eis reide,

in Rothemann, Kreis Fulda, gehn sie aufs Is rlre.

Zwischen beiden Orten verläuft nämlich die wichtige

Lautgrenze zwischen ei und langem I.
Beiden reiten-Landschaften ist ein rutschen-

Bezirk nebengelagert. Der nordwestliche umfaßt den
nordwestlichen- Teil des Kreises Wetzlar, den süd
lichsten Zipfel des Kreises Biedenkopf und die an

grenzende Südwestecke des Kreises Marburg. Der
südöstliche, für den die Lautform rötschen charak

teristisch ist, erstreckt sich über den Kreis Schlüchtern
und den östlichen Teil des Kreises Gelnhausen.

Auch in einer großen Zahl einzelner Orte inner
halb der andern Wortgebiete scheint rutschen oder

eine seiner Nebenformen rutschen, ritschen, ret-
schen, rötschen neben oder statt der landschaft

lichen Hauptbezeichnung im Schwange.
Es bleiben noch zwei auffallende Ausdrücke zu

erörtern, die nicht ohne weiteres durchsichtig oder

mit eindeutiger Bestimmtheit in schriftdeutscher Form
wiederzugeben sind. Sie wurden deshalb in ihrer

eigenartigsten mundartlichen Lautgestalt zwischen
Anführungszeichen in die betreffenden Gebiete ein

geschrieben.
Im.Osten der Provinz drängt sich in das schnben-

Gebiet das Wort „Schalmeien". Es ist in

genau dieser Gestalt nur aus Dietershausen, Kreis

Aulda, bezeugt mit der ausdrücklichen Bemerkung,
daß das 1 kaum hörbar ist. Offenbar ist es iden

tisch mit dem nur aus Tann, Kreis Gersfeld, ge

meldeten schomaien, wahrscheinlich auch mit dem

nur für Heßles (mittleres Schmalkalden) gebuchten
scheweiten und dem von Vilmar (S. 342) für

Fulda angeführten, von Pfister (S. 80) als „dunkel"
bezeichneten scharweiden. Zu Grunde liegt allem

Anschein nach schabeyen, das in Schmellers Baye

rischem Wörterbuch (2. Aufl. II Sp. 352) für Nord
franken verzeichnet wird mit der Bedeutung „auf

dem Eise stehend fortglitschen". Der Lippenlaut


